
ach mehr als 25 Jahren
Unternehmensfüh-
rung stellt Andreas
Nau fest: „Unsere Er-
fahrung ist, dass sich

langfristig durchdachte Investitio-
nen lohnen.“ Dabei geht es dem
Easysoft-Geschäftsführer nicht nur
um Ausgaben für Produktentwick-
lung oder Infrastruktur, es geht
ihm auch um die intensiven Bezie-
hungen zu Kunden und Mitarbei-
tern. Weil all‘ das nachhaltige Ent-
wicklungen sind, die allen Beteilig-
ten dienen, war es für ihn und sei-
nen Geschäftsführungskollegen
Friedhelm Seiler ein logischer
Schritt, ihre Metzinger IT-Schmie-
de gemeinwohl-zertifizieren zu las-
sen. Bisher sind sie die einzigen im
Landkreis Reutlingen und auch in
Tübingen gibt es keine Hand voll.

Hinter der Idee des Gemein-
wohls steckt, dass ein Unterneh-
men natürlich Gewinne erwirt-
schaften muss, doch nicht um je-
den Preis. Vielmehr soll es einem
ethisch verantwortungsvollen
Wirtschaften zunächst um das
Wohl der beteiligten Menschen
und der Umwelt gehen. „Auf die-
sem Terrain fühlen wir uns gut auf-
gehoben“, sagt der 56-jährige be-
kennende Christ. So wollen die
beiden Chefs mit ihrer Vision Sinn-
volles erreichen, etwa dass durch
ihre Software jährlich zehn Millio-
nen Menschen an passenden Bil-
dungsmaßnahmen teilnehmen
können. Oder: Dass die derzeit
rund 90 Mitarbeiter sich persön-
lich weiterentwickeln.

Beispiel für die Nachhaltigkeit:
Als Easysoft 2016 das neue Büro-
gebäude in Metzingen bezog, in-
vestierte die Führung zusätzliche
100.000 Euro in eine digitale Haus-
technik, die Heizung, Klimaanla-
ge, Jalousien sowie Licht automa-
tisch regelt und so Energie spart.
„Damit tun wir einerseits etwas
Ökologisches“, so Nau, „anderer-
seits sparen wir Ausgaben, so dass
sich die Investition nicht nur
amortisiert, sondern wir langfris-
tig sogar einen ökonomischen
Vorteil erzielen“. 20 Grad gelten
als eine angenehme Arbeitstem-
peratur. Dementsprechend ist die
Heizung eingestellt. Doch selbst
jetzt im Winter liefert die Sonnen-
einstrahlung in dem vollverglasten
Gebäude viel Wärme – entspre-
chend wenig Leistung müssen die
Heizkörper bringen. Teilweise fah-
ren sogar die Jalousien herunter.

Doch für Jürgen Linsenmaier ist
das nur ein kleiner Aspekt des Fir-
mengebäudes: „Easysoft hat seine

N Unternehmensphilosophie in ei-
nen Bau übersetzt“. Von großzügi-
gen Arbeitsplätzen und Tagungs-
räumen, über Slacklines und eine
16 Meter hohen Kletterwand bis
zu Ruheräumen und einer voll
ausgestatteten Küche – das finde
man bei vergleichbaren Mittel-
ständlern äußerst selten, sagt der
Berater für Gemeinwohlökono-
mie (GWÖ) aus dem Remstal. Tat-
sächlich punkteten die Metzinger
bei dem Audit besonders beim
Thema Mitarbeiter: Menschen-
würde, Transparenz, Mitentschei-
dung oder Fortbildung wurden
von der Auditorin hoch bewertet.

Schwieriger ist dagegen der Be-
reich Lieferanten. Das sei sehr ty-
pisch, weiß Linsenmaier, denn
mittelständische IT-Unternehmen
haben kaum Möglichkeiten her-
auszufinden, wie etwa PCs, Lap-
tops oder Bildschirme hergestellt,
geschweige wie die Rohstoffe ge-
wonnen werden. Auch bei den rie-
sigen Rechenzentren bekommen
Kunden selten Einblicke, ge-
schweige können Einfluss auf Ent-
scheidungen nehmen. Auch Easy-
soft war bis 2008 bei einem Groß-
anbieter. Der war zwar günstiger,
doch das „bezahlte“ der Entwickler
für Ausbildungs- und Personalent-
wicklungssoftware mit schlechtem
Service. Seit dem Wechsel zu ei-
nem kleineren Rechenzentrum in
Freiburg erhält das Unternehmen
einen schnelleren und individuel-
len Service, außerdem arbeiten die
Badener zu 100 Prozent mit grü-
nem Strom und die Metzinger be-
wegten das Rechenzentrum dazu,
ein umweltverträglicheres Kühl-
mittel zu verwenden.

Mit dem Lieferantenthema
kämpft auch die Tübinger Nestbau
AG. Seit 2018 sind die sozialen
Wohnungsbauer gemeinwohl-zer-
tifiziert. „Wir wissen, wie sich das
beauftragte Bauunternehmen ver-
hält“, sagt Gründer und Vorstand
Gunnar Laufer-Stark. Aber ob die
Subunternehmer Mindestlohn
zahlen oder ob die Mitarbeiter län-
ger in Containern leben, entzieht
sich aktuell noch seiner Erkennt-
nis: „Das ist eine Aufgabe für die
kommenden fünf Jahre“. Denn es
geht eben nicht allein um das Wohl
der rund 100 Mieter und fünf Mit-
arbeiter, sondern um alle Men-
schen, mit denen das Unterneh-
men durch sein Wirtschaften in
Kontakt kommt.

Die Mieter in den gegenwärtig
vier Häusern profitieren von der
günstigen Miete, die durchschnitt-
lich mehr als zehn Prozent unter

dem Mietspiegel liegt. Besonders
eng ist der Kontakt zwischen Ver-
mieter und Mieter im ersten Haus
im Schleifmühlenweg, weil sich im
Erdgeschoss das Nestbau-Büro be-
findet. Die Mieter wollten den Gar-
ten selbst gestalten und in Schuss
halten, das Unternehmen bezahlte
Geräte und Pflanzen. „Wir kommen
günstiger weg“, erzählt der 66-jäh-
rige Immobilienrechtler, „und die
Mieter haben ihre Freude“.

Als er vor fünf Jahren die Gemein-
wohlökonomie kennenlernte, stellte
er fest, dass sie sich mit seiner Grün-
dungsidee sehr stark deckt. Anderer-
seits bekommt das Unternehmen
durch das Audit viele neue Ideen.
„Wir verwenden kein Styropor
mehr als Dämmungsmaterial, das
ist bisher nicht recycelbar“, so der
Vorstand. Stattdessen kommt in-
zwischen ein Verbundsystem aus
Ziegel und Steinwolle zum Einsatz,
das sich gut trennen und wieder
verwerten lässt und in Pfrondorf ist
der erste Holzbau geplant.

Für alle zertifizierten Unterneh-
men ist die Gemeinwohlökonomie
ein gutes Argument gegenüber po-
tentiellen Mitarbeitern. Besonders
jüngere Menschen stellen höhere
Ansprüche an ihren zukünftigen
Arbeitsplatz. Dabei geht es nicht
um mehr Geld oder ein schickeres
Dienstfahrzeug, sondern um sinn-
stiftende Arbeit und ein Wertesys-
tem, das der künftige Arbeitgeber
tatsächlich lebt. Für die Nestbau
AG ist die Zertifizierung zudem
ein überzeugendes Argument ge-
genüber interessierten Aktionä-
ren. Pro Jahr findet das Unterneh-
men rund 100 neue Aktionäre, die
rund eine Million Euro zusam-
menbringen, als finanzielle
Grundlage für ein neues Haus.
„Das fällt uns inzwischen deutlich
leichter“, so Laufer-Stark.
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GEMEINWOHL-
ÖKONOMIE –
WAS IST DAS?
Die Gemeinwohlökonomie hat
sich der Österreicher Christian
Felber zusammen mit zwölf
Unternehmern ausgedacht, die
bereits vor zehn Jahren nicht
mehr an ein „höher, schneller,
weiter“ glaubten. Stattdessen
entwickelten sie ein Wirt-
schaftsmodell, in dem Unter-
nehmer ethischer und voraus-
schauender handeln. Beispiels-
weise wird die Massentierhal-
tung großer Agrarbetriebe
subventioniert, obwohl große
Mengen von Methan und Gülle
die Umwelt belasten. Bauern,
die Rinder, Schweine oder Hüh-
ner verantwortlicher umgehen,
ziehen dagegen den Kürzeren.
Vier Werte vertritt die Gemein-
wohlökonomie, nämlich Men-
schenwürde, soziale Gerechtig-
keit, ökologische Nachhaltig-
keit sowie Transparenz und de-
mokratische Beteiligung.
Die werden auf fünf Personen-
gruppen bezogen: Eigentü-
mer, Lieferanten, Kunden, Mit-
arbeiter und das gesellschaft-
liche Umfeld. Die 800 weltweit
zertifizierten Unternehmen
stellen dabei fest, wie ver-
zweigt und komplex ihre Fir-
ma durch die vielen Ge-
schäftskontakte tatsächlich ist.
Easysoft landete als „Anfän-
ger“ mit 442 Punkten bereits
im gehobenen Mittelfeld.

Für’s Wohl aller
GEMEINWOHLÖKONOMIE Profit ja, aber nicht auf Kosten anderer. Unternehmen wie Easysoft und Nestbau
wirtschaften ethischer. Denn hinter der Idee des Gemeinwohls steckt, dass ein Unternehmen natürlich
Gewinne erwirtschaften muss, doch nicht um jeden Preis. Vielmehr soll es einem ethisch verant-
wortungsvollen Wirtschaften zunächst um das Wohl der beteiligten Menschen und der Umwelt gehen.
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Unsere
Erfahrung ist,
dass sich
langfristig
durchdachte
Investitionen
lohnen.
Andreas Nau
Easysoft-Geschäftsführer

Wir kommen
günstiger weg
und die Mieter
haben Freude.
Gunnar Laufer-Stark
nestbau AGh

Im Güterbahnhof-Areal in Tübingen leben acht Menschen In einer von den
Angehörigen selbst verwalteten „Demenz WG“ der nestbau AGh.

Eine offene und transparente
Kommunikation ebenso wie „einfach-nur-
mal-abschalten“ an der 16 Meter hohen
Kletterwand, gehören zur Unternehmens-
philosophie von easysoft in Metzingen.


